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Erſcheint täglich
wit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefittagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger
Tageblat

Sechszigſter Jahrgang

Juſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

Kreisblatt.
k für Hkadt und Land.

Freitag den 8. April
Viertelgährlicher Voonn 22ementsyreis in Expedition den Ausgrm abeſtellen 1,20 Mark, mit Zubrin gerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

m ne 7m
D. Zur heutigen Ausgabe gehört eine

TextBeilage (26. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

Des Charfreitags wegen fällt die
Sonnabends- Nummer des „Kreisblatt“
aus und erfolgt die letzte Ausgabe unſerer
Zeitung vor den Feiertagen am

Sonnabend den B. ds. Nachmittags
s Uhr

r r Jnſerate für dieFeiertage erbitten möglichſt t
ſpäteſtens u r r orgen

r.

Die erſte Ausgabe nach den Feiertagen er-
folgt Dienſtag Nachmittag.

MXxpecdition des „Kreigblatt“.

Merſeburg, den 7. April.
Die Steuerfrage.

Nachdem der Reichstag den erſten Theil ſeiner
Aufgaben, das Militärgeſetz und den Reichshaus-
haltsetat für 1887/88, rechtzeitig erledigt, drängt
ſich jetzt von ſelbſt die Frage nach den Mitteln
hervor, mit welchen die Bedürfniſſe gedeckt werden
ſollen. Dieſelben ſind mannigfach. Einmal ent
hält der Etat eine Steigerung der Matricular-
beiträge gegenüber dem Vorjahr um 27 826007 M.
wodurch die wirklichen Herauszahlungen an die
Einzelſtaaten auf einen verſchwindenden Betrag
herabſinken. Die an die Einzelſtaaten zu ſtel
lenden Anſprüche werden ſich indeß noch durch
die Ausgaben für das neue Militärgeſetz
23 000000 M. an jährlichen und 24 200000
an einmaligen ſteigern, ſo daß die jetzt auf
167044406 M. feſtgeſtellten Matricularbeiträge
ſich weſentlich erhöhen, d. h. den Einzelſtaaten
neue große Laſten erſtehen werden. Schon
dieſe Verhältniſſe machen es nothwendig, auf
neue indirecte Einnahmen Bedacht zu nehmen,
um ſo die Einzelſtaaten in den Stand zu ſetzen,
ihre Verpflichtungen gegen das Reich ohne Auf
nahme von Anleihen zu erfüllen. Hierzu kommen
aber noch die nach wie vor beſtehenden Bedürf-
niſſe der Gemeinden nach Steuerentlaſtung,
welche nur durch Uebernahme eines Theils ihrer
Laſten auf die Schultern des Staates und durch
Ueberweiſung gewiſſer Steuerquellen des Staates
an die Gemeinden befriedigt werden können.
Die Einzelſtaaten können aber weder neue Laſten
auf ſich nehmen noch einen Theil ihrer Steuer
uellen an die Gemeinden abtreten, ohne durchJewenung von indirecten Einnahmen von Seiten

des Reichs hierzu in den Stand geſetzt zu ſein.
Daß ſie auch noch für eigene Bedürfniſſe Geld
nöthig haben, macht die weitere Ausnutzung der
unter dem Verſchluß des Reichs liegenden indirec-
ten Steuerquellen noch nothwendiger.

Jm gegenwärtigen Reichstage iſt denn auch
von Seiten der nationalen Parteien die Noth-
wendigkeit erhöhter Einnahmen aus indirecten
Steuern anerkannt und ſowohl auf den Zucker,
wie auf den Branntwein als geeignete Objecte

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

hingewieſen worden. Wie den Blättern berichtet
wird, ſind jetzt neue Vorlagen über die Be-
ſteuerung des Zuckers und des Branntweins in
Vorbereitung über die Grundlage der beabſich-
tigten Reform fehlt es noch an zuverläſſigen
Andeutungen. Die auf dieſen Gebieten geſammel-
ten Erfahrungen werden ſich jedenfalls die
Parteien, welche ſchon längere Zeit für das Ziel
der Steuerreform eingetreten ſind, ohne daß es
in ihrer Macht lag, es zu erreichen, zu Nutze
machen, und man darf erwarten, daß ſie an die
Zucker und Branntweinſteuerreform mit Ernſt
und Sachlichkeit herantreten und ſich nicht durch
Schlagworte und Vorurtheile abhalten laſſen
werden, auf dieſem Gebiete einen Schritt vor
wärts zu thun. Von gegneriſcher Seite wird
ſchon jetzt wieder gegen die beabſichtigten Reformen
Mißtrauen zu erwecken geſucht, indem man eine
ungerechte Bevorzugung der landwirthſchaftlichen
Jntereſſen als das treibende Motiv für die
Ausarbeitung der Vorſchläge hinſtellt. Ohne
eine angemeſſene Berückſichtigung der land
wirthſchaftlichen Jntereſſen würde aber weder
eine Zucker noch eine Branntweinſteuerreform
denkbar ſein. Nichts wäre verkehrter, als
ſich hier allein von fiskaliſchen Intereſſen leiten
zu laſſen es handelt ſich hierbei um zwei große
land wirthſchaftliche Jnduſtrien, deren Schädigung
für die Land wirthſchaft um ſo unheilvoller ſein
würde, als der Getreidebau in der gegenwärtigen
Zeit ſchon lange nicht mehr lohnend genug iſt.
Jn Wahrheit können die fiskaliſchen Jntereſſen
nur dann auf die Dauer gewahrt werden, wenn
die Exiſtenz dieſer Jnduſtrien nicht gefährdet
wird: ſonſt würde man die Henne ſchlachten,
welche goldene Eier legt.

Es wird ſich nun zu zeigen haben, ob der
neue Reichstag auch auf dieſem Gebiete ſich
fruchtbar erweiſen wird. Für ein ſtarkes Heer
hat er geſorgt, für gute Finanzen zu ſorgen iſt
jetzt ſeine Aufgabe. Soll dieſelbe gelingen, dann
werden die Parteiintereſſen möglichſt in den
Hintergrund treten und rein ſachliche pratktiſche
Erwägungen den Ausſchlag geben müſſen. Auch
die Steuerreform iſt eine Aufgabe von nationa-
ler Bedeutung, zu deren Löſung ſowohl praktiſche
Verſtändigung wie patriotiſche Hingabe erforder-
lich iſt. Die Parteien, welche den Reichstag jetzt
beherrſchen, haben ihr Können nach dieſer Richt-
ung hin ſchon bethätigt; möchte es ihnen ge-
lingen, auch die Steuerfrage in gleichem Sinne
zu behandeln, damit endlich auch hier Früchte
geerntet werden können.

e

Politiſche Mittheilungen.

Die Münchener „Allgem. Ztg.“ ſagt betr.
der Zeitungsmeldungen über die Betheiligung
Bayerns an der Reform der Spiritusſteuer, die
Mitwirkung der bayeriſchen Regierung ſei da
rauf gerichtet, den dem Reichstag zugehenden
Entwurf den verſchiedenen Verhältniſſen ſoweit
anzupaſſen, daß der ſpätere Anſchluß Bayerns
an die bei dem Entwurfe jetzt ſchon betheiligten
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Staaten ermöglicht werde. Hierauf beziehe ſich
die Meldung von einer Zuſammenkunft der
deutſchen Finanzminiſter. Daß die bayeriſche
Regierung vor Abgabe einer bindenden Zuſtim-
mung ſich mit dem bayeriſchen Landtage ins
Einvernehmen ſetze, ſofern der Geſetzentwurf aus
dem Bundesrathe und dem Reichstage dergeſtalt
hervorgehe, daß deſſen Einführung in Bayern
wünſchenswerth oder nothwendig erſcheine, habe
der Finanzminiſter bereits in der vorigen Land
tagsSeſſion erklärt.

Jn Petersburg ſpricht man von Veränder
ungen in Betreff der Beſetzung der deutſchen
Botſchaft. Schon mehrmals hat der General
von Schweinitz den Wunſch geäußert, das nordiſche
Klima, das der Geſundheit ſeiner Familie nach
theilig iſt, mit einem andern zu vertauſchen
und iſt es deßhalb nicht unwahrſcheinlich, daß
in nächſter Zeit Verſchiebungen in den hohen
diplomatiſchen Poſten vor ſich gehen.

Der beim Bundesrath eingegangene Ge
ſetzentwurf betr. die Jnnungen wovon ſchon
berichtet bezweckt nur, zu den Koſten gewiſſer,
allen Gewerbegenoſſen nützlichen Einrichtungen,
wie Herbergen, Bildungsanſtalten 2c. auch die
jenigen heranzuziehen, welche den Jnnungen nicht
angehören. Dagegen verlautet nichts von Be
fähigungsnachweis und Lehrlingsprivilegien der
Jnnung.

Aus Sofia wird vom 5. d. M. gemeldet
Die heutige Geburtstagsfeier des Fürſten Ale-
xander vollzog ſich bis jetzt in aller Ruhe, auf
Wunſch der Regierung unterblieb alle Demon-
ſtration, die Schulen ſind geſchloſſen, die Sol
daten erhielten Feftration, zahlreiche Glückwunſch-
adreſſen wurden aus dem Lande abgeſandt.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß
die Pforte infolge der letzten drängenden Note
Nelidows den türkiſchen Botſchafter in Peters-

Belgien. In allen Klubs, Zirkeln und Vereinen
der größeren Städte wird flott geſpielt, und in



den belgiſchen Badeorten wird ſogar, ein wahrer
Hohn auf das Geſetz, der Betrieb der Spielſäle
meiſtbietend verſteigert. Der Badeort Spaa, der
für Aufhebung des öffentlichen Spieles ſtaatlich
eine erhebliche Entſchädigungsſumme erhalten, iſt
trotzdem eine wahre Spielhölle. Der Gemeinde-
rath der Stadt hat dieſer Tage den Betrieb der
Spielſäle einem Herrn von Lannoy zugeſchlagen.
Derſelbe eröffnet die Spielſäle am 1. Mai und
hat ſich verpflichtet, für die ſechsmonatliche
Saiſon der Stadtkaſſe in jedem Jahre 80000
Franken zu zahlen, die Leſeſäle zu unterhalten,
die Unterhaltungsräume zu verſorgen, Muſik
aufführungen und Bälle zu veranſtalten und
Alles das für die Summen, die er aus dem
Spiele herausſchlägt. Das giebt einen Begriff
davon, welche Unſummen in Spaa verſpielt
werden. Wird aber gelegentlich in der Kammer
einmal auf die Skandalwirthſchaft in Spaa an
geſpielt, ſo wird von den Vertretern dieſer Bade
ſtadt entrüſtet auf die Konkurrenz in Brüſſel
und Oſtende hingewieſen; man könne doch nicht
Spaa zu Grunde richten, entweder ſei das
Spiel überall oder nirgends geſtattet. Und da
mit iſt die Sache erledigt. Die Regierung drückt
ein Auge zu, denn Adel, Armee, Finanz und
hohes Beamtenthum Alles ſpielt.

Pariſer Spukgeſchichten. Den Anwohnern
des Kirchhofes Pere-Lachaiſe in Paris war es
in letzter Zeit ſehr unheimlich geworden. Sie
ſahen des Nachts dunkle Geſtalten zwiſchen den
Kreuzen, Grabdenkmälern und Bäumen dieſes
großen Kirchhofes herumhuſchen, bald ſich ver
vergen, bald pfeilſchnell davon laufen. Schritte
und ſonſtiges Geräuſch hörten ſie nicht, denn der
Schall wird durch das Gras des Bodens und
den Wald von Denkmälern zu ſehr gedämpft, um
in einiger Entfernung gehört werden zu können.
Erſt allmählich ſind ſie über die Urſachen dieſer
Erſcheinungen aufgeklärt worden, welche Veran-
laſſung zu allerlei Spukgeſchichten in der dortigen
Stadtgegend geworden waren. Der Pere-Lachaiſe
wimmelt ſeit einiger Zeit von Kaninchen. Da
dieſelben aus den verſchiedenſten leicht begreif-
lichen Gründen läſtig fallen, aber am Tage nicht
gejagt werden können, ſtellen ihnen die Wächter
Des Kirchhofes während der Nacht nach. Jhre
Bemühungen ſind regelmäßig von gutem Erfolge
gekrönt. Jede nächtliche Jagd bringt die Kanin-
chen zu Dutzenden und ſelbſt Hunderten, der
PereLachaiſe hält 44 Hektare, zur Strecke. Die
Jagdbeute theilt das allgemeine Schickſal alles
Wildes, ſie wird auf den Markt gebracht und
verkauft. Deshalb verſpeiſen jetzt viele Pariſer
Kaninchen, welche im Bereiche ihrer eigenen Stadt
wild aufgewachſen ſind.

Franzöſiſche Wandertage. Merkwürdige Er
lebniſſe ſind einem jungen Wiener auf einer Reiſe
nach Paris zugeſtoßen. Derſelbe, Franz Huſina
mit Namen, machte ſich im Jahre 1884, im Be-
ſitz eines ordentlichen Paſſes, auf den Weg nach
der franzöſiſchen Hauptſtadt, um durch Vermitt-
lung ſeines dort anſäſſigen Onkels eine Stelle
zu erhalten. Bald nachdem er in Beſancon die
franzöſiſche Grenze überſchritten hatte, es war
dies am 23. September 1884, hielt ein Mann
in Civilkleidung den jungen Oeſterreicher an und
forderte ihm die Reiſedokumente ab. Huſina
folgte, ohne zu wiſſen, worum es ſich handle,
dem Fremden der ihn per Eiſenbahn nach Bel
fort brachte. Jn einem dortigen Bureau mußte
Huſina ein in franzöſiſcher Sprache niederge-
ſchriebenes Protokoll, von dem er kein Wort
verſtand, unterſchreiben und wurde dann noch
am ſelben Tage mit fünf anderen Schickſalsge-
noſſen unter Eskorte von zehn Gendarmen zur
Bahn gebracht. Der Zug hielt am 24. Septem
ber 1884 Abends in Marſaille. Ein im dortigen
Hafen bereit liegendes Schiff nahm die ſechs
jungen Leute auf, um dann ſeinen Kurs mit
vollem Dampf nach der afrikaniſchen Küſte zu
lenken. Huſina, dem ſeine Erlebniſſe ſeit ſeiner
Ankunft in Beſancon unlösbare Räthſel waren,
hatte während der Ueberfahrt Zeit genug, ſeine
Mitpaſſagiere kennen zu lernen. An Bord be-
fanden ſich 200 Perſonen, meiſt Belgier und
Deutſche, welche ſämmtlich dasſelbe Reiſeziel
hatten. Drei Tage nach der Abfahrt von Mar-
ſaille warf das Schiff an der afrikaniſchen Küſte
in Oran Anker. Huſina und die Anderen wur-
den ausgeſchifft und ohne Aufenthalt mit der
Eiſenbahn nach SidiBellabes eskortiert. Hier

wurden die jungen Leute in franzöſiſche Uniformen
geſteckt und einexerciert. Nun wurde es Huſina
klar, was man mit ihnen vorhabe. Ohne einen
Eid geleiſtet oder ein Handgeld empfangen zu
haben, wurde er zum Dienſt in der Fremden-
legion angehalten. Bis zum 3. Februar 1885
blieb er in Algerien. An dieſem Tage wurde er
abermals auf ein Schiff franzöſiſcher Flagge ge-
bracht, das erſt in Tonkin landete. Als unfrei-
williger Kämpfer für Frankreichs Ruhm machte
er nun die ganze Kampagne mit, bis ihn am
18. Auguſt 1886 das Fieber aufs Krankenbett
warf. Er wurde in das Militärſpital nach
Saigon in Cochinchina und dann nach Tiaret
transportiert, von wo man ihn endlich an das
Rekonvalescentenhaus in Sainte Marguerite ab-
gab. Am 9. Januar dieſes Jahres als geneſen
entlaſſen, wurde er mit fünfzehn anderen Soldoten
von zwei Unterofficieren nach Cannes gebracht,
um von dort wieder über Marſaille nach Tonkin
eingeſchifft zu werden. Jn Cannes, wo man
mehrere Stunden Aufenthalt nahm, gelang es
ihm endlich zu deſertieren. Die Eiſenbahn
brachte den jungen Abenteurer nach Nizza, von
wo er zu Fuß bis nach San Remo in Italien
marſchierte, und dann durch Unterſtützungen des
öſterreichiſchen Konſuls in den Stand geſetzt
wurde, nach Wien zu fahren. Zwei und ein
halbes Jahr hatte alſo die Reiſe wider Willen
gerade gedauert.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Regierungsrath Pogge hierſelbſt iſt

zum Oberregierungsrath ernannt worden.
Der Kataſter-Aſſiſtent Umbach hierſelbſt

iſt zum Kataſter-Controleur in Luckau befördert
worden.

Die öffentliche Aufforderung vor einer
Menſchenmenge zum Ungehorſam gegen das
Geſetz fällt nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, II. Strafſenats, vom 25. Jan. d. J.
unter die Strafbeſtimmung des S 110 des Str.
G.-Buchs. Der Zweck der Vorſchrift geht dahin,
zu verhüten, daß die Autorität der Geſetze,
Verordnungen und obrigkeitlichen Anordnungen
öffentlich herabgeſetzt werde. Es genügt, deshalb
das Ergehen der Aufforderung vor einer
Menſchenmenge und iſt nicht erforderlich, daß
ſie an dieſelbe gerichtet wird.

Ein Gang über unſern Wochenmarkt gehört
jetzt zu den genußreichſten Spaziergängen. Da
lacht der Frühling aus allen Körben heraus,
duftet von allen Tiſchen herab. Schnee- und
Märzglöckchen, Veilchen, Leberblümchen und
Krokus ſind zu zierlichen Sträußen gebunden,
blüthenbedeckte Peunusſträuche erinnern an die
Blüthenpracht, die draußen die Knospen ſprengen
will, Hyazinthen Tulpen und Maiblumen, einzeln
oder zuſammen in Töpfen geordnet, erfreuen
durch Duft und Farbenpracht und die erſte Frucht
des Frühlings, die zartrothen Radieschen, leuchtenaus dem Grün friſcher Sippenkränter hervor.

Und all' dieſe lachende, duftende, blühende Pracht
erzählt uns von der ewigen und unvergleichlichen
Schönheit des deutſchen Frühlings, der vor den
Thoren wartet, um ſeinen Einzug zu halten in
Stadt und Land, in Herz und Sinn der Menſchen.

Der Bezirk VII des deutſchen Kriegerbun-
des, welcher ſich bildet aus den Kriegervereinen
der Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naum-
burg, Auerſtädt und Eckartsberga hält ſeinen
fälligen Bezirkstag am erſten Oſterfeiertag Nach
mittags im Schießhauſe zu Zeitz ab. Die Tages
ordnung iſt eine umfangreiche.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche 4 pCt. Reichs-Hypotheken-

Bank-Pfandbriefevon 1874. Die nächſte Ziehung findet
Ende April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die
Verſicherung für eine Präömie von 4 Pf. pro 100 Mark,

Markt-Berichte.
Magdeburg, 6. April. Land Weizen 160 164

M., Weiß- Weizen 159 162 M., glatter engl. Weizen
155 160 M., Rauh Weizen 148 154 M., Roggen
123 126 M., Chevalier-Gerſte 150 165 M., Land Gerſte
133 140 M., Hafer 110 120 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10 060 Literprocente loco ohne Faß
39,60 39,90 M.

Nachlaß-Aucktion
in Nerseburg.

Sonnabend, den 9. d. M. von Vor-
mittags 9 Uhr an ſoll im Reſtaurant
ur guten Quelle hierſelbſt ein Mo-
iliar-Wachlass beſtehend in
2 Sophas, 3 Kleider- und 2 Küchen-
ſchränken, Kommoden, 2 Waſch, 1 Näh-
und anderen Tiſchen, Stühlen, Spiegeln,
Uhren, Bettſtellen, Federbetten, Kleidungs
ſtücken und anderem Wirthſchaftsgeräth,
ſowie 1 compl. Pferdegeſchirr

weiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. April 1887.

G. Möfer,
Auecetions-Commiſſar und Taxator.

Tatharinen Pflaumen à Pfd. 55 Pf.
Türkiſche Pflaumen à 30
Türkiſche Pflaumen à 25
Thüringer Pflaumen à 20
Ring-Aepfel à 70Apfelſchnitte à 40Preißelbeeren à 40
Valparaiſo-Honig à 50

Bei Entnahme von 5 Pfd. gewähre ich Er
mäßigung des Preiſes und halte obige Artikel
beſtens empfohlen.

Offo Schauer,
Gotthardtſtraße 11.

Carl Herfurth,
Saat- Geſchäft

offerirt
Saat-Wicken,
Saat-Erbſen,
Saat-Linſen,
Saat-Hafer,

auch auf mein großes Lager von Kleeſaaten wie

Luzerne-Klee,
RNoth-Klee,
Esparſette

in hochfeinen Qualitäten und zu ſehr billigen
Preiſen, mache ich beſonders aufmerkſam.

D Obige.
Das Berliner

Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von
Stuben- und Küchenofen
in ſolider Ausführung Umſetzen
und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabruns,

Friſchen Seedorſch u. Zander,
friſche Engliſche Auſtern,
Katharinen und Türkiſche Pflaumen,
Amerikan. Apfelſtücke, Jtl. Brünellen,
Jtl. Edelbirnen, eingemachtelPreißels-
beeren, ſowie alle franzöſiſchen eng-
liſchen und deutſchen Conſerven
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Badeuanstalt
im hies. Königl. Schlossgarten.
Täglich von Morgens 7 bis Abends

7 Uhr geöffnet.

Kräftige Arbeitsburſchen
finden Stellung bei

Vranz Schneider,Leipzig, Weſtſtr. 49
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Hierdurch beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen, daß unſer am hieſigen T unter der Firma

Merſeburg im März 1887.

r
beſtehendes Modewaaren- und uchgeſchä äft in den Beſitz der Herren Oskar
übergegangen iſt.

Jndem wir Jhnen für das im Laufe langer Jahre erwieſene Vertrauen beſtens danken, bitten wir Sie, daſſelbe auf
unſere Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

2 O. A. Steckner 232 und Albert Lobenſtein

Wittwe Ammete Steckene geb. Haniſch,

V.
Hierdurch beehren wir uns, Jhnen ergebenſt anzuzeigen, daß wir das unter der Firma

à C. A. Stecknerbeſtehende Modewaaren und Euchgeſchäft verbunden mit Anfertigung von Herren Garderobe nach Maaß
übernommen haben.

Wir werden daſſelbe unter gleicher Firma in unveränderter Weiſe fortführen und bitten Sie, daß unſern Vorgängern
in ſo reichem Maaße entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen auf uns übertragen zu wollen.

Merſeburg im März 1887.

Hochachtungsvoll

Oscar See n C.Ah oben rn

ſind eingetroffen.

Die Frühjahrs Neuheiten
Kleiderſtoffen und Conſeckion

Proben umgehend e

Aug. Polich
in Leipzig.

36 Prospekte gratis in allen Buchhandlungen.

tet De e L
rere722*

Bearbe u
vornehmer Ge ghaſe

und zu beispiellos
billigem Preis. jede Nummer

MEvERS Volks 10pf
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

e

Alt leutgehe bierhalle!
Mit dem 14A. April cr. übernehme ich den ReftaurationsbetriebS Alt deutſchen Vierhalle hier.

Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein,
Neuzeit zu entſprechen, insbeſondere den Aufenthalt meiner werthen Gäſte
auf das Angenehmſte zu geſfſtalten.

Die wohl einzig daſtehenden feinen Lokalitäten mit comfortabler
Einrichtung dürften Jedermann einen angenehmen Aufenthalt darbieten.
Reichhaltige Speiſekarte, feine Getränke und prompte
Bedienung ſichere ich zu.

D zeichne ich

allen Anforderungen der

Mit der Bitte mich gütigſt zu unterſtützen
Hochachtungsvoll

Friedrich Lo0s6.
u

e

ine größere und kleinere Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Weissenfelser Str. 4.
Er Wohnung

zu vermiethen und 1. Juli beziehbar.
für ſtille Leute (300 Mk.)

Markt 4.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 9. d. M., Nachm.

Z. Uhr verſteigere ich im Große'ſchenGaſthofe z Schkopau
1 Klavier,
4 Weinkiſten und

39 Weinflaſchen.
Merſeburg, den 6. April 1887.

Wauchnitz, Ger.-Vollz.
ine Hobelbank mit Werkzeug und

ein Federwagen ſtehen im Ganzen oder
im Einzelnen billigſt zu verkaufen. Desgleichen
ein Billard mit Zubehör.

Zu erfragen im
Wahren'ſchen C Gaſthofe zu Teuditz.

Wohnungs veränderung.
Jch wohne ſetzt Markt 22 an der

Stadtkirche, I Treppe.
R. Pauly.

Die herrſchaftlich eingerichtete untere Etage
des Hauſes Clobigkauerſtraße S nebſt gut
gepflegtem Obſt- pp. Garten iſt zum Preiſe von
540 M. p. a. ſogleich oder ſpäter zu vermiethen.
Auch iſt das ganze Hausgrundſtück unter annehm
baren Bedingungen zu verkaufen. Näheres

Clobigkauerstr. 5.

Ein LoSise,
2 Stuben 3 Kammern Küche und Zubehör
wird zum 1. Juli od. 1. Oct. c. zu miethen geſucht.

Offerten ſind abzugeben Hälterſtr. 5, I Tr.



u lage
iſt ununterbrochen reichhaltig ſortirt und empfehlen ſämmtliche Neuheiten in Knöpfen
jeder Art. Foderbesätze, Perlbesätze, Perlgalons, Schnüre,
Agrements, Agraffen, Gimpen-Besätze in den modernſten Ausſtattungen
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre.

Ferner empfehlen in außerordentlich großer Farbenauswahl: Peluche, Sammete,
schvwr. und coul. Atlasse, in größter Auswahl billigſt, sch w. und conl. woll.
Spiätzen, spanische Blonden. Guiäpure-Spitzen, ebenſo baum woll.
Spitzen in weiss, creme und conl, sämtliche Blonden und
Spiützenm in prachtvollſten Muſtern.

Stickereien
das Stück Ai, Meter lang, ſchon von 50 Pfennig an.

Saämmtliche Artikel und Vutterstoſffe zur Schneiderei zu
Orſginal-Fabrikpreisen.

Emil Ploehn C Co.
Werſeburg, gr. Ritterſtr. -Ecke.

Perlbesätze S

in allen nur denkbaren Farben und reizend b

Muſtern trafen wiederholt in größter Auswahl ein und
empfehlen wir ſolche, wie alle anderen modernen Zu-
thaten zu Kleidergarnirungen billigſt

Emil Plöhn K Co. z
Wilhelm Kunth, Korbmachermeſſer,

Neumarkt 25
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller Neuheiten von

Kinderwagenin großer Auswahl, ſowie alle anderen in das Fach einſchlagende Co b
un zu bekannt äußerſt billigen herabgeſetzten Preiſen.

Merſeburg, im April 1887.
I.

Mit Gegenwärtigem beehren wir uns die ergebene Mittheilung
zu machen, daß wir hierselbst, Steinstrasse 8 ein

Flaſchenbiergeſchäft verbunden S
it Selt ſerfabrik 2mit Selterwaſſerfabri

errichtet haben und empfehlen dies unſer Unternehmen einer gefälligen
Beachtung.

Wir werden bemüht ſein, unſeren geehrten Abnehmern ſtets
gute Biere bei billigſter Preisſtellung zu liefern.

Geſchätzte Aufträge nimmt auch Herr Pranz, Vaouckus,
hier entgegen. Hochachtungsvoll

See G

Höhere Jſöchterschule.
Der neue Curſus beginnt

Montag, den 18. April,
und es ſind die neuen Schulkinder um 9 Uhr
Vorm. den betr. Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 28. März 1887.

BIockK, Rector.
Handwerker-

Fortbildungsſchule.
Der neue Curſus beginnt

Sountag, den 17. April.
Die betr. neuen Lehrlinge haben ſich an dieſem

Tage Vormittags 13 Uhr in der zweiten
Bürgerſchule anzumelden.

Mat enverſchiedener Größe zu A bis A
Zinſen zur hypothekariſchen Anlagenachweisbar von Vriod, Kunth,

kl. Ritterſtr. A.

RoCiGeIII
empfiehlt billigſt

A. B. Scuerbregy.
50 Stück fette engl. Lämmer,

40 Schafe,bayeriſche Ochſen
ſtehen zu verkaufen

Rittergut Burg- Liebenau
bei Merſeburg.

Deutsche Krieger Peeht-Angtalt.
Anläßlich des II. Stiftungsfeſtes der Krieger

Fecht Schule hierſelbt findet Montag, den
II. April er. (2. Oſterfeiertag) Abends
S Uhr im Tivoli eine mufikaliſchtheatraliſche
Abendunterhaltung zum Beſten
des Deutſchen Krieger Waiſenhauſes
„.Glücksburg“ ſtatt. Alle Freunde der guten
Sache werden zur Betheiligung ergebenſt einge
laden. Das Nähere durchs Programm. Billets

ſeidefrei.

Matto, Roßmarkt, Brendel, Gotthardtſtraße,
Hennicke, Bahnhofsſtraße, Mähnert, Raths
keller, Lehmann, Seitenbeutel und Meißner,
Hälterſtraße zu haben. Billets für Mit
glieder und deren Angehörige ſind beim Bezirks
ſchtm. Benke, Schmaleſtraße 18 zu haben. Nach
der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.

Das Comité.
Kaiser Wilhelms-Halle,

Zu den bevorſtehenden Ofterfeiertagen
finden meine werthen Gäſte ſämmtliche
Loealitäten neu renovirt und gut geheizt,
Empfehle:
Kaltes Imbissbüffet, Vorzüg-
liches MHarkranstedter Lager-
wud leicht bairäsch Bier, wiesämmtliche andere GetränkKe m

bester Qualftät.
z Am 2. Oſterfeiertage Er

Gr Wanne m u s cvon Nachm. Uhr an.
Achtungsvoll Hermann Köhler.

Heuſchkels Berg.
R Sonnabend Abend

PVische.
Bier R. Aäaler.

Stadttheater Halle.
Freitag geſchloſſen. Sonnabend, 9. April:

Maria Stuart. Anfang 72, Uhr.
Stadttheater Leipzig.Neues Theater. e Freitag und

Geſchloſſen.
Altes Theater.

Geſchloſſen.
Carola- Theater Leipzig.

Freitag und Sonnabend Geſchloſſen.

Freitag und Sonnabend

Na getien, Schnelproſſendrug und Verlag von J. Leid holdt in Merſchnrg, Menb. Shmplatz 5. Hierzu eine Beilage

im Vorverkauf zu 40 Pf. ſind bei den Herren

4

8

2

2
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

(26. Fortſetzung.

„Warum Du Scheu vor mir haſt, Sidonie,
ich faſſe es nicht

„Eugene!“
„Sidonie, Du kannſt mich doch nicht für ſo

blind halten, daß ich Deine ungerechtfertigte
Furcht nicht hätte bemerken ſollen! Wenn Du
mich nicht gefürchtet hätteſt, weßhalb würdeſt Du
dann heimlich an Karl Hargrave geſchrieben
haben

„Du weißt es?“ rief Sidonie, unwillkürlich
erſchreckend.

„Jch errieth es; ich ſah wie Nannette in
Chaumont Deinen Brief aufgab. Jch weiß, daß
ſie nicht ſchreiben kann, und daß für Dich nur
eine Perſon exiſtirt, mit der Du korreſpondiren
könnteſt!“

Sidonie hatte das Antlitz mit beiden Händen
verhüllt, indeß der Graf nach minutenlangem
Schweigen fortfuhr:

„Dein Heimlichthun hat mir tiefen Schmerz
bereitet, Sidonie. Jm Uebrigen verbietet es der
gute Ton, daß junge Damen Deines Ranges
mit jungen, unverheiratheten Männern korreſpon-
diren, von denen ſie im Grunde genommen
Nichts wiſſen. Doch ſelbſt wenn die Sitte es
zuließe, ſo ſollte doch Karl Hargrave der Letzte
ſein, den Du als Deinen Freund anſäheſt!“

„Weßhalb fragte Sidonie, überraſcht, be
ſtürzt emporblickend.

Der Graf machte ein eigenthümliches Geſicht
und ihre Unruhe ſtieg.

„Das kann ich Dir nicht ſagen. Es muß
Dir genügen, daß ich Herrn Hargrave beſſer
kenne als Du. Wir ſind uns in Buen Retiro
nicht zum erſten Mal im Leben begegnet!“

„Jhr kanntet Euch früher ſchon, Eugene?“
e geängſtigten Tones aus.

„Ja!“
„Und Du haſt das nie früher geäußert?“
„Jch beſaß triftige Gründe dafür. Er war

gütig gegen Deinen Vater und gegen Dich ge-
weſen Dankbarkeit hieß mich ſchweigen. Doch,
für jetzt haben wir wahrlich genug von Hargrave
geredet. Jm Moment handelt es ſich vor Allem
darum, über unſere morgige Abreiſe ins Klare
zu kommen. Du fürchteſt Dich allem Anſchein
nach, ohne Nannette's Schutz Dich mir anzu-
vertrauen

„Nein, Eugene, ich vertraue Dir! Verzeihe
mir, wenn ich irgend etwas gethan habe, was
Dir Schmerz bereitete!

Liebevoll und weichmüthig, wie ſie war, legte
ſie die Hand auf ſeinen Arm. Einen Moment
zog er ſie an ſich und blickte mit zärtlichem
Ausdruck in ihr bleiches, trauriges Antlitz, doch
gewaltſam bezwang er ſich.

„Sidonie,“ ſprach er, „Du haſt mir Schmerz
bereitet, Du warſt ungerecht gegen mich, aber
ich verzeihe Dir. Laß uns zu einer vollkomme
nen Verſtändigung gelangen, um dann das Thema
für immer zu beſeitigen. Dein Vater hat noch
bei ſeinen Lebzeiten über Dein Leben Beſtim-
mungen getroffen; er ließ Dir zwei Alternativen:
in ein Kloſter einzutreten oder meine Gattin
zu werden. Biſt Du bereit, jetzt, da er nicht
mehr iſt, ſeinen Wünſchen nachzukommen, ſie
anzuerkennen

„Ja!“ flüſterte ſie, und er zog ihre Hand an
ſeine Lippen.

„Jch habe eine Gnade von Dir zu erbitten.
Entſcheide Dich noch ſechs Monate lang nicht.
Nimm Dir Zeit, zu überlegen!“

Es war, als ob ſeine Stimme vor über-
mächtiger, innerer Erregung bebte, und er wen-
dete ſich haſtig ab, um ſeine Bewegung vor ihr
zu verbergen.

Würde er in dieſem Moment auf ſeiner
Werbung beſtanden haben, ſo hätte ſie vielleicht
ſofort drein gewilligt, die Seine zu werden, ſo
ſehr fühlte ſie ſich gedemüthigt, von ihm durch
ſchaut zu ſein. Er ahnte nicht, wie günſtig der
Augenblick für ihn war, und ließ ihn unaus-
genützt vorübergehen.

„Eugene,“ hob ſie nach einer kurzen Pauſe an,
„Du ſollſt nicht länger Grund haben, zu glauben,
daß ich Dir nicht vertraue. Jch willige in Alles,
was Du begehrſt. Jn ſechs Monaten ſollſt Du
meinen Entſchluß erfahren!“

Er wandte ſich mit Lebhaftigkeit ihr zu und
erfaßte ihre Hände.

„Wenn Du ahnen würdeſt, welches Glück Du
mir mit dieſem Verſprechen bereiteſt, ſo müßteſt
Du ſelbſt Freude darüber empfinden, einen
Menſchen in den Himmel der Seligkeit erhoben
zu haben

Und wie von ſeinen Gefühlen überwältigt,
preßte er einen inbrünſtigen Kuß auf ihre kleine,
ſchmale Rechte. Noch einen Dankesblick und ſie
hatte das Gemach verlaſſen.

Als der Graf ſich allein ſah, zog er ſein
Notizbuch aus der Taſche hervor und flüſterte
lächelnd, während er ſich neben dem Tiſche
niederließ:

„Süße Worte richten doch im Grunde ge-
nommen mehr aus, als aller Kampf und Streit.
Mit Sentimentalitäten kann man eine Frau um
den Finger wickeln. Jch habe heute einen glän-
zenden Koup ausgeführt und wie ich hoffe, Herrn
Karl Hargrave erfolgreich ausgeſtochen!“

Während er ſo vor ſich hin ſprach, hatte er
ein Blatt Papier aus der Bruſttaſche genommen.
Es war ein Jnſerat aus einer Zeitung, welches
folgendermaßen lautete:

„An Jean de SaintJlaine oder ſeine Nach-
kommen. Wenn ein Mitglied der Familie Saint-
Jlaine ſich an die Herrn Shelwood und Roux,
Rechtsanwälte in London, wendet, welche die
TeſtamentsExekutoren der verſtorbenen Vikom-
teſſe von Rougemont ſind, ſo wird er Dinge
von großer Wichtigkeit erfahren.“

Der Graf las dieſes Jnſerat zweimal ſorg-
fältig durch, dann legte er es an ſeinen früheren
Platz zurück.

„Wenn meine ſchöne Kouſine dieſe Zeilen
leſen könnte! Nur Geduld, ſechs Monate iſt
allerdings eine lange Zeit, aber ſie wird gleich
falls vergehen, wie alles Vergängliche auf Erden.
Die Gräfin von Montevie wird auch zugleich
die Erbin der Vikomteſſe von Rougemont ſein!“

Siebenzehntes Kapitel.
Falſche Sicherheit.

Die ganze Nacht hindurch wachte Sidonie
an Nannettes Lager, hoffend, dieſelbe werde zu
vollem Bewußtſein erwachen, doch erſt gegen
Morgen ſtellte ſich daſſelbe ein.

Wartend, bis die alte Frau ſich in Etwas er-
holt hatte, theilte ſie derſelben nicht ohne Scheu
den Plan des Grafen mit und von dem Egois-
mus des Alters und der Kränklichkeit geleitet,
zeigte ſich Nannette demſelben nicht ſo ſehr ent
gegen, wie Sidonie es erwartet hatte.

So geſchah es denn, daß nach dem Frühſtück
Sidonie und der Graf ihre Reiſe allein antraten;
dieſelbe erwies ſich als ſehr ermüdend, denn Frau
von Verdier's Schloß lag an der Küſte und um
daſſelbe zu erreichen, mußten ſie, nachdem ſie
die Bahn verlaſſen noch eine lange Fahrt zu
Wagen auf ſchlechten Wegen zurücklegen. Kaum
der Richtung achtend, die ſie nahmen, lehnte
Sidonie müde, erſchöpft in den Kiſſen des Wagens,
ihre Blicke theilnahmslos der Landſchaft zuge-
wendet, welche von Minute zu Minute wild-
romantiſcher ward.

Es war bereits finſter geworden, als plötzlich
an Sidonie's Ohr ein Geräuſch ſchlug, das ſie
verwundert aufblicken ließ.

„Was iſt das für ein Getöſe, Eugene?“ fragte
ſie verwundert.

„Das Meer!“ entgegnete er lächelnd. „Jch ver
gaß, daß das Wogenrauſchen für Dich ein fremder
Klang iſt.“

Vergeblich bemühte ſie ſich, einen Blick auf
die Umgebung zu thun es war völlig finſter.

(Fortſetzung folgt.)

Stadtverordneten Sitzung.
Der Herr Vorſitzende theilte der Verſamm-

lung in der Sitzung am Montag zunächſt
mit, daß

1) der Magiſtrat von der Zufüllung des öſt-
lichen Chauſſeegrabens in der Halle'ſchen Straße

vom Gotthardtsthor bis zur Lindenſtraße Ab
ſtand genommen hat,

2) daß der Lehrer Schink vom 1. d. M. pen-
ſioniert worden iſt,

3) daß der Hülfsexecutor Richter am 1. Mai er.
entlaſſen wird, da ſich die Geſchäfte durch Ein
führung der dreimonatlichen Steuererhebung
weſentlich vermindert haben,

4) daß der Herr RegierungsPräſident die
Entnahme von 1200 Mt. als Beihülfe zur
Unterhaltung von drei Gemeindeſchweſtern im
ſtädtiſchen Krankenhauſe c. aus den Revenuen-
Ueberſchüfſſen der hieſigen Sparkaſſe pro 1887
genehmigt hat.

Zur Tagesordnung:
5) Berichterſt. Witt e. Der Herr Regierungs-

Präſident hat genehmigt, daß aus dem für den
Schulhausbau bewilligten Betrage noch 3000 Mk.
behufs Beſchaffung von Utenſilien für die Klaſſen-
räume, in denen ſie noch fehlen, entnommen
werden. Dieſelben ſollen nach Bedarf und zwar,
zunächſt zur Ausrüſtung der zum 1. April cr.
bei der höhern Töchterſchule einzurichtenden neuen
Klaſſe (ofr. Titel VII. 1, 2 des Schulkaſſen
etats pro 1887/88) angewendet werden, was von
der Verſammlung genehmigt wird.

6) Berichterſt. Lutze. Herr Rentier Benneke
hat ſich bereit erklärt, bei dem beabſichtigten
Neubau eines Wohnhauſes an Stelle des früher
Kieſelbach'ſchen Schafſtalles in der Mälzerſtraße
mit der nördlichen Ecke um 1 Meter zurückzu-
treten, und will das freiwerdende Terrain der
Stadtgemeinde unentgeltlich überlaſſen. Durch
Weiterführung dieſer Baufluchtlinie durch das
Kupper'ſche und Meißner'ſche Grundſtück kann
einmal ein Straßeneingang von etwa 5 Meter
Breite geſchaffen werden, was dem Verkehrser-
forderniß entſprechen dürfte. Auf den Antrag des
Berichterſt. wird dieſe Baufluchtlinie genehmigt.

7) Berichterſt. Wolny. Es fehlt in der
Gemeinde-Einkommenſteuer- Ordnung eine Be-
ſtimmung, welche die Erhebung von Zuſchlägen
zur Grund und Gebäudeſteuer von ſolchen
Grundſtücken, welche zur Staats-, Grund und
Gebäudeſteuer nicht veranlagt ſind, vorſieht, ob-
wohl verſchiedene juriſtiſche Perſonen, namentlich
der Staatsfiskus, derartige Grundſtücke im Ge
meindebezirk beſitzen. Der deshalb nothwendige
Nachtrag wird auf den Antrag des Berichterſt.
genehmigt und vollzogen.

8) Berichterſt. Grube. Auf die vom Ma-
giſtrat geforderte dreimonatliche Kündigung be-
züglich der Gasbeleuchtung in der neuen Straße

Verbindungsſtraße zwiſchen der Lauchſtädter
und der Clobigcauer Straße iſt das Königl.
EiſenbahnBetriebsamt nicht eingegangen, ſondern
hat anheimgeſtellt, den Vertrag in dem von ihm
vorgeſchlagenen Sinne, das Uebereinkommen auf
unbeſtimmte Zeit zu ſchließen, abzufaſſen. Der
Berichterſt. empfiehlt die Annahme dieſes Vor-
ſchlags. Stadtverordneter Wölfel ſtellt den An
trag, die StadtverordnetenVerſammlung wolle
beſchließen:

1) der Magiſtrat wird erſucht, auf der qu.
Straße ſofort die Gaskandelaber aufzuſtellen, zu
welchen die Verſammlung bereits die Gelder be
willigt hat,

2) an den Herrn Bürgermeiſter wird das Er
ſuchen gerichtet, im Polizeiwege zu erzwingen,
daß die zu 1 erwähnte Straße durch den Königl.
Eiſenbahnfiskus ſofort durch Gas beleuchtet werde.

Dieſer Antrag wird angenommen.
Hierauf findet eine geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Der ſogenannte thieriſche Magnetis-
mus (Hypnoſe) und die Experimente

des Herrn Albin Krauſe.
Wie ſchon an anderer Stelle geſagt, hielt ein Herr Albin

Krauſe am vergangenen Sonnabend Abend im großen
Saale des „Tivoli“ einen mit Experimenten verbundenen
höchſt intereſſanten Vortrag über Hypnotismus, welchem
zwar nur ein kleiner Kreis von Zuhörern reſp. Schauenden
beiwohnte, die aber wohl alle darin einig ſind, einen höchſt
amüſanten und intereſſanten Abend verlebt zu haben. Herr
Krauſe ſprach die Abſicht aus, unſerm Merſeburg nach
Oſtern nochmals einen Beſuch machen zu wollen und
dürften alsdann, noch dazu, wenn eine kleine Ermäßigung
der Eintrittspreiſe vorgenommen würde, Viele das Ver
ſäumte nachholen und ſich durch eigene Anſchauung ein
Urtheil von der Sache verſchaffen.

Die Erſcheinungen des ſogenannten thieriſchen Magne-
tismus ſind nicht neu ſchon im Alterthum und Mittel



alter waren ſie bekannt und vor ungefähr fieben bis acht
Jahren hatte Schreiber dieſer Zeilen Gelegenheit, einem
ExperimentalVortrag über den gleichen Gegenſtand beizu
wohnen. Es war damals ein Däne oder Schwede, Hanſen
mit Namen, der ungewöhnliches Aufſehen erregte. Aber
auch ſchon in den fünfziger Jahren traten zwei Amerikaner,
die ſich „Profeſſoren“ nannten, öffentlich auf, die aber ihr
ganzes Thun und Treiben mehr in einem gewiſſen Dunkel
hielten und zu anderen Zwecken als Hanſen und Krauſe
verwendeten.

Man nennt den Hypnotismus auch Braidismus Der
engliſche Chirurg Braid, war derjenige, der zuerſt darauf
aufmerkſam machte, daß man durch anhaltendes Firxiren
eines kleinen glänzenden Gegenſtandes, wodurch eine Ueber
anſtrengung der Augennerven veranlaßt, einen ſolchen
(ſchlafähnlichen) Zuſtand herbei führen könne.

Herr Krauſe wendete auch dieſes Mittel (fixiren eines
glänzenden Gegenſtandes) an, um in den Beſitz der nöthi-
gen „Medien“ zu gelangen. Dem voraus ſchickte er als
Einleitung eine kurze Ueberſicht über die bis jetzt gemachten
Beobachtungen auf dem Gebiete des Hypnotismus und kam
dabei zu dem Schluß, daß die Wiſſenſchaft hier vor einem
noch zu löſenden Räthſel ſtehe.

Es begann ſodann die Auswahl der „Medien.“ Zu
dieſem Zwecke begaben ſich eine größere Anzahl Herren aus
dem Publikum auf die Bühne und nahmen auf den dort-
ſelbſt aufgeſtellten Stühlen Platz.

Hierauf ließ Herr Krauſe dieſelben ungefähr 10 Minuten
lang einen glänzenden Gegenſtand anſehen und ihre Ge
danken auf denſelben concentriren. Hierbei geriethen ein
zelne Perſonen in einen Zuſtand, in welchem ſie nicht mehr
im Stande waren, ihre Augen, nachdem Herr Krauſe über
dieſelben geſtrichen, zu öffnen. Bei einigen ging dieſes
zwar, war aber mit Schwierigkeiten verbunden, wieder
andere zeigten gar keinen Einfluß.

Herr Krauſe erklärte, daß je der Menſch dafür empfäng-
lich ſei, nur genüge bei vielen die kurze Zeit der Vor
bereitung von zehn Minuten nicht. Er ſuchte daher auch
nur die ewpfänglichſten Medien, ſieben oder acht an Zahl,
darunter zwei Officiere und einen Arzt, heraus, an denen
er alsbald ſeine Experimente begann.

In erſter Linie ſuchte er an ihnen die Erſcheinungen der
Muskelſtarre (Katalepſie) zur Anſchauung zu bringen.

Die Hypnotiſirten waren nicht im Stande die einmal
geſchloſſenen Augen wieder zu öffnen, reſp. die geöffneten
zu ſchließen ebenſo wurde durch ein paar Striche von
Seiten des Herrn Krauſe den betr. Medien unmöglich
den Mund zu öffnen oder den geöffneten wieder zuzumachen.
Bei anderen wurden die Arme magnetiſirt und waren
dieſelben nicht im Stande irgend eine Arm Bewegung aus-
zuführen. Höchſt ergötzlich wirkte es, als einer der Herrn
den an der Lehne gefaßten Stuhl nicht im Stande war
wiederloszulaſſen und ſich erſt durch den Willen des Herrn
Krauſe von dieſer unbequemen Feſſel befreien konnte.

Nach dieſen Vorführungen kamen die phyſiſchen Willens
bezw. Gedankenhemmungen an die Reihe Einer der
Herren konnte nicht bis 7 ein anderer nicht bis 20 zählen.
Eins der Medien wußte ſich nicht auf den dem Buchſtaben
i folgenden Buchſtaben des Alphabets zu beſinnen. Trotz
wiederholter Aufforderung ſtehen zu bleiben, folgte ein
anderes Medium den Tritten des Herrn Krauſe von der
Bühne herab durch den Saal und wieder zurück, immer
das ſtarre Auge auf den Magnetiſeur gerichtet.

Die Experimente wurden von Stufe zu Stufe intereſſanter
und bedeutender. Wahrhaft verblüffend wirkte die an 5
Herren vorgenommene vollſtändige Einſchläferung. Durch ein
paar Griffe und den rauhen Befehl: „Schlafen Sie,
ſchlafen Sie!“ und die alſo Angeredeten verfielen ſofort
in Dornröschens Zauberſchlaf, aus dem ſie ein paar Hand
bewegungen, ein kurzes „Wach“ des Herrn Krauſe, in die
Wirklichkeit zurückrief.

Hieran reihte ſich als Schlußeffect die vollſtändige
Starrheit (Tetanie). Nach der eben beſchriebenen Ein
ſchläferung wurde das Medium auf zwei Stühle gelegt
und zwar dermaßen, daß auf dem einen der Kopf und auf
dem andern die Füße zu liegen kamen. Der Körper wurde
nun durch Streichen in einen vollſtändig ſtarren und
ſteifen Zuſtand verſetzt. Während deſſen ſtellte ſich einer
der Herren auf die Knieſcheiben des Daliegenden. Jn wachem
Zuſtande hätte der betr Herr die ihm quaſi auferlegte
Tortur unmöglich aushalten können. Außerdem ſchied Herr
Krauſe die bei dieſem Experiment ſteif in die Höhe ſtehenden
Arme des Mediums einzeln auf dem Zuſtande der Hyp-
noſe, einfach durch Zuwedeln von Luft, aus und brachte
ſie ebenſo ſchnell durch ein paar Striche in ihre frühere
Lage zurück.

Wir ſind hiermit am Ende unſerer Beſprechung. Möge
dieſelbe dazu beitragen, einem eventuellen zweiten Vortrag
ein zahlreiches Publikum zuzuführen. Die Beſucher werden
Offenbarungen geheimnißvoll waltender Kräfte ſehen, die
eine tiefe Wirkung auf jeden ausüben müſſen.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 5. April. Geſtern Mittag

wurde beim Räumen der Abortsgrube der Bahn-
hofs Retirade die Leiche eines neugeborenen
Mädchens aufgefunden. Hinſichtlich des Baues
der Unſtrutbahn ſoll nunmehr Verfügung einge-
troffen ſein, daß am 1. Juli er. der Bau definitiv
in Angriff genommen und bis 1. Mai die Vor-
arbeiten namentlich die Feſtſtellung der Anfuhr c.
erledigt werden müſſen.

Wiehe. Einen ſeltenen Fang machten am
Sonnabend Nachmittag die Gebrüder Kürſchner
hier im Kanal. Jnfolge des Hochwaſſers hatte
ein 20 Pfund ſchwerer und 1 Meter langer
Hecht ſeinen Weg von der Unſtrut in den Kanal
genommen, wo er von den glücklichen Fiſchern
aus dem Waſſer gezogen wurde.

f Aus Erfurt wird geſchrieben: Ein Bahn
wärter, welcher in der Nacht zum 4. d. gegen
3 Uhr die Bahnſtrecke zwiſchen dem Pförtchen-
Tunnel und der Hochheimer Eiſenbahnbrücke
beging, ſtieß unterhalb des Reſtaurants „Zur
Silberhütte“ auf den gräßlich verſtümmelten
Leichnam eines jungen Mannes, der ſich vom
Schnellzug hatte überfahren laſſen. Hut und
Stock lagen im Graben.

F Zeitz. Jm hieſigen Theater wurde am
Sonnabend Abend „Marie die Tochter des Re
giments“ geſpielt. Als der erſte Act beendet
war und ſich der Vorhang aufs Neue hob,
trat der Regiſſeur Möller an die Rampe und
hielt, umgeben von einem großen Theile des
Schauſpielerperſonals, eine Anſprache an das
Publikum, in der er ſich, wie im weiteren Ver
laufe auch Frau Nvoir, bitter über die Direction
beklagte. Die „Zeitzer Ztg.“ weiſt mit Recht
dieſes Verfahren, das Publikum mit inneren
Theater Zwiſtigkeiten, die zumeiſt auf den leidigen
Geldpunkt zurückzuführen ſind, zu behelligen,
zurück.

F Auf der Elbe zwiſchen Blaſewitz und
Dresden kenterte am Sonntag ein Boot mit
6 Mitgliedern der Rudergeſellſchaft Triton.
Drei wurden gerettet, die 3 andern ertranken.
Die Leichen ſind noch nicht gefunden.

Gerichtsſaal.
Vor der 1. Strafkammer des Berliner Land

gerichts I. fand am 5. d. M. die Verhandlung
gegen den Schuhmachergeſellen Otto Zunder
ſtatt, der beſchuldigt iſt, die unverehelichte
Kellnerin Ottilie Krüger in der Nacht
vom 12. 13. Febr. d. J. im Treptower Park
mit einem Revolver vorſätzlich getödtet
zu haben. Derſelbe wurde zu 5 Jahren Gefäng-
niß verurtheilt.

Gotha. Am 20. Nov. v. J. wurde in
Ruhla ein Arbeiter beerdigt, der früher Mitglied
des dortigen Landwehrvereins geweſen, aber wegen
einer Verurtheilung zu Zuchthausſtrafe ausge
ſchloſſen worden war. Der Sarg war eben hinab-
gelaſſen und der Pfarrer wollte die Leichenrede
beginnen, da trat der Fabrikarbeiter Ley an das
Grab heran und ſchoß, ohne daß irgendjemand
eine Ahnung hatte, eine Piſtole in das Grab ab.
Ein jäher Schreck bemächtigte ſich aller Anweſen-
den. Der Pfarrer war nicht im Stande, zu Ende
zu ſprechen, und ſo mußte die Feierlichkeit abge
brochen werden. Wegen Störung einer gottes
dienſtlichen Handlung hatte Ley ſich vor hieſiger
Strafkammer zu verantworten. Es wurden ihm
drei Monate Gefängniß auferlegt. Der Mann
hatte durch ſeinen Schuß die fehlende Ehren-
ſalve des Landwehrvereins markieren wollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt von ſeiner letzten Unpäßlich-

keit vollſtändig wiederhergeſtellt. Die erſte
Spazierfahrt am Dienſtag iſt dem Kaiſer vor-
züglich bekommen. Am Mittwoch Mittag
ſtatteten der Kronprinz die Kronprinzeſſin und
die Prinzeſſinnen Töchter Sophie und Marga-
rethe den Majeſtäten einen Beſuch ab. Am
Nachmittage unternahm der Kaiſer wieder eine
Spazierfahrt nach dem Thiergarten.

Jm Dorfe Büchel im Rheinthal (Schweiz)
ſind am Dienſtag, den 5. d. M. bei ſtarkem
Föhn 45 Gebäude abgebrannt.

Ueber Gatſchina und ſeine Bewohner. Das
in letzter Zeit wieder viel genannte Gatſchina
darf man mit den Luſtſchlöſſern wie Verſailles,
Sansſouci, Schönbrunn und anderen nicht ver
gleichen. Es hat nicht die künſtleriſche Aus
ſtattung des einen, nicht die hiſtoriſchen Er
innerungen des andern, nicht die landſchaftlichen
Schönheiten des dritten. Jnmitten einer weit
geſtreckten, öden Ebene gelegen, entbehrt es freund
licher Umgebung, und ohne Luxus gebaut, ver-
mag es auch durch ſeine äußere Geſtaltung nicht
zu imponiren. Daß es trotzdem vom Czaren
ſchon ſeit ſeiner Thronbeſteigung zur Reſidenz
gewählt wurde, hat wohl darin ſeinen Grund,
daß es von allen andern kaiſerlichen Luſtſchlöſſern
der Hauptſtadt zunächſt ſich befindet und ſo
iſolirt und iſolirbar iſt. Jede Annäherung un-
berufener Perſonen kann hier am eheſten ver-
mieden werden. Gatſchina liegt zwiſchen den

beiden SommerReſidenzen ZarskojeSelo und
KrasnojeSelo. Die Zufahrtſtraße zum kaiſerl.
Schloſſe von beiden dieſer Orte ſteht unter be-
ſonderer Bewachung und darf von Niemandem,
der nicht zum Hofe gehört, benutzt werden. Eine
hohe Mauer ſchließt den Park ein, in deſſen
Mitte ſich das Palais von Gatſchina befindet,
und dieſe Mauer iſt von Patrouillen überwacht.
Der Eintritt ins Schloß iſt nur gegen beſondere
Erlaubniß geſtattet. So ſtreng die Aufſicht auch
war, die hohen Herrſchaften ſollten und durften
nichts davon wahrnehmen. Jhre Annehmlich-
keit und Bequemlichkeit durfte hierunter nicht
leiden, und alle Vergnügungen, die dem Czar
und ſeiner Familte willkommen ſein konnten,
konnten hier praktiziert werden. An den Park
ſchließt ein großer, von einer Mauer umſchloſſe
ner und bewachter Wall, im Parke ſind große
ſeeartige Teiche, das Schloß hat prachtvolle Säle
und Säulenhallen, ſo daß man innerhalb des
Schloſſes nichts wahrnimmt von der reizloſen
Umgebung und der ängſtlichen Ueberwachung.
Zwar verläßt der Czar zuweilen Gatſchina, um
andere Luſtſchlöſſer u. Petersburg zu beſuchen, aber
doch bleibt Gatſchina der ruhigſte und ſicherſte
Aufenthalt.

Jn Stuttgart explodierte am vergange-
nen Montag in der 8. Klaſſe des Katharinen-
ſtifts (höhere Töchterſchule) Vormittags während
der Naturlehrſtunde eine Retorte anläßlich eines
Experiments. Profeſſor Daiber iſt am Auge
ſchwer verletzt, 15 Schülerinnen erhielten mindere
Verletzungen.

Der Reichstagsabgeordnete Kräcker wird,
wie verlautet, nach einer Jnduſtrieſtadt Sachſens
überſiedeln, wo er ein neues Blatt ins Leben
rufen will. Bezüglich des früheren Reichstags
ab geordneten Auer erfährt man, daß derſelbe
ſeinen Wohnſitz nach Breslau zu verlegen ge-
denkt. Er beabſichtigt, wie man berichtet, da-
ſelbſt die Gründung eines Trödelgeſchäftes.

Aus Lübeck wird vom 3. April gemeldet,
daß ſeit einigen Tagen Herr Paſtor Holm in
Neukirchen verſchwunden iſt. Es ſcheint nach
bekannt gewordenen Mittheilungen des Ver
ſchwundenen an ſeine Familie und an ſeine Vor
geſetzten, daß derſelbe einem Anfalle von Me-
lancholie erlegen iſt. Holm war ein ſehr tüch-
We Wrtwewmer und in ſeiner Gemeinde ſehr

eliebt.

Die eingeleitete Unterſuchung wegen betrü-
geriſchen Bankerotts gegen die Firma Gebr.
Salomon in Elberfeld, deren Jnhaber jüngſt
verhaftet wurden, ſcheint, ſo theilt die „Elb. Ztg.“
mit, auch noch für andere Mitbetheiligte die un
angenehmſten Folgen zu ergeben. Nachdem ver
gangene Woche der Confectionshändler R. in
Barmen eingezogen worden, iſt nunmehr auch
deſſen Bruder in Berlin verhaftet worden.
Derſelbe ſoll den Vermittler geſpielt haben und
die von der hieſigen Firma bezogenen Waaren

unter dem Einkaufspreiſe verſchleudert
haben.

Cetti hat in Berlin ein entſchiedenes Pech.
Nach dem Skandal im Königſtädtiſchen Theater
wurde er nun gar gepfändet, Ein Herr Hart-
mann, der Jmpreſario Cettis hat mit dieſem
einen Kontrakt abgeſchloſſen, wonach Cetti ein
Drittel ſeiner Einnahmen abzugeben habe. Hart-
mann machte nun auch Anſpruch auf das Hunger-
Honorar, das Cetti von den Aerzten erhielt.
Dieſer verweigerte aber die Leiſtung, weil ſein
Hungern nicht als Schauſtellung zu betrachten
ſei. Wie die „Berl. Morgenztg.“ meldet, hat
zunächſt Hartmann auf 900 Mark, die vom
Königſtädtiſchen Theater für Cettis unterbrochenes
Gedankenleſen, wie gemeldet, bei einem Bankier
niedergelegt ſind, Beſchlag gelegt und dann Cetti
noch das letzte Geld, das er beſaß, ſeine Uhr,
Kleider c. in gerichtliche Beſchlagnahme nehmen
laſſen. Als der Gerichtsvollzieher erſchien, gab
er ſeinen Freunden gerade eine Kaffeegeſellſchaft,
Berlin iſt eben ein ſchlechter Boden für unklare
und dunkle Unternehmungen.

Aus Wandsbeck wird berichtet Ein hieſiger
Knabe wandte ſich an den Kaiſer mit der Bitte,
ſeinen in dürftigen Verhältniſſen lebenden und
ſeit längerer Zeit kranken Eltern eine Unter-
ſtützung zu gewähren. Nach erfolgter Prüfung
des Geſuchs ſeitens der Behörde wurde der
Familie eine einmalige Unterſtützung von 50 M.
aus dem Wohlthätigkeitsfonds zugewieſen.

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplat 5.)
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